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Die Sitzung des Reichstages. 
a Berlin, den 2. December. 
eute hatte der Reichstag Etatsberathung ohne den Reichs⸗ 
fanzler; dabei ging es ſolide und ohne ſtürmiſche Scenen her, Ge⸗ 
1 prochen wurde über die allerverſchiedenſten Dinge. i 
0 Den größten Raum werden in den ſtenographlſchen Berichten die 
Unterhaltungen über die Auswanderung einnehmen, die wie in der 
Regel vom elericalen Abg. Lingens angeregt wurden. dem nament⸗ 
ö 19 zur Steigerung der Auswanderung findet er im Culturkampf. 
Hieſe Behauptung führte zu einer eingehenden Beſprechung der Frage 
uch den Urſachen der Zunahme der Auswanderung. Der Abg. Dr. 
Kapp, der als langjähriges Mitglied der Newyorker Staatscommiſſion 
um Schutz der Einwanderer auf dieſem Felde die erſte Autorität des 
Farlaments iſt, gab darüber, wie ſchon in früheren Jahren, Ver⸗ 
gleichungen zum Beſten, die den alten Erfahrungsſatz beſtätigen, daß 
dies Steigen und Fallen der Auswanderung von Deutſchland nach 
Nordamerika davon abhängt, ob die Erwerbsverhältniſſe in Amerlka 
und Deutſchland gut oder ſchlecht ſeien. Höchſt auffallend war es, 
daß der Abg. Meier: Bremen, der noch mehr Auswanderer als 
Dr. Kapp geſehen haben wird, eine Andeutung über den Segen der 
Auswanderung — ob der Ueberbevölkerung machte. Ihm gegenüber 
berwies Kapp mit Recht auf die Thatſache, daß in der Regel gegen⸗ 
wärlig die Auswanderung am ſtärkſten aus dem am ſchwächſten be⸗ 
bolkerten Nordoſten ſtattfindet. Als zur Beſtätigung der Behauptung 
des schädlichen Einfluſſes der neuen Wirthſchaftspolitik der Abgeordnete 
Richter auf die Schagren auswandernder Tabaks⸗ und Cigarren⸗ 
Arbeiter verwies, meinte Abg. v. Minnigerode feine Ungeduld über 
derartige Ausſprüche in etwas derber Weiſe ausdrücken zu müſſen, 
worauf ihm Richter nicht minder derb anheimſtellte, künftig hinaus: 
zugehen, wenn er dergleichen nicht hören wollte. Scharfe Rede und 
Widerrede — damit war dieſe Epiſode zu Ende, die bezeugte, daß 
die Deutſchronſervativen ſich bewußt find, mit Gründen nicht viel 
richten zu können. 

Curios ging es auch beim Etat des Statiſtiſchen Amts zu. Der badiſche 
Conſervativoe v. Göler ſprach eine Elegie über die zunehmende Ver⸗ 
ſchuldung der Bauern, worüber er aber vom kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amt zuverläſſige Zahlen verlangt. Seine Jungfernrede wurde von 

feinen con ſervativen Parteigenofien mit einem überaus lebhaften Beifall 
begleitet. Zur Zeit dürfte in Norddeutſchland die Verſchuldung des 
Großgrundbeſitzes durchſchnittlich eine weit größere Steigerung er: 
führen haben, als die der Bauern; allein es gehört zum guten Ton, 
aß der verſchuldetſte conſervative Landjunker dem angeblich über⸗ 
ſhuldeten Bauernſtande feine ritterliche Hilfe — durch die Geſetz⸗ 
gebung zuſichert. — Gegen Ende der Sitzung wurde beim Reichs⸗ 
Geſundheitsamt die Debatte ſehr lebhaft durch das Eintreten zweier 
medieiniſcher Autoritäten, des fortſchrittlichen Profeſſor Dr. Hüter 
von Greifswald, der u. A. eine Bearbeitung der geſammten im Kriege 
gemachten Erfahrungen wünſchte, und Virchow's, der in milder 
Form mancherlei Ausſtellungen an der Arbeitsweiſe des Reichs⸗ 
Geſundheitsamtes machte, die der Director deſſelben, Struck, in 
nicht ganz befriedigender Weiſe beantwortete. Ganz ſchuldig blieb er 
die Antwort in Betreff der Publicationen. Hier hatte Virchow Be⸗ 
denken geäußert. daß unter der Autorität des Reichsgeſundheitsamtes 
und auf Koſten des Reiches junge Männer, die uoch nicht Meiſter 
fen, polemiſche Arbeiten publieirten, deren Werth ſich bezweifeln 
leße. Als nun derartige Arbeiten über ein zeitgemäßes Thema in 
der hiefigen Medieiniſchen Geſellſchaft zur öffentlichen Discuſſion ge⸗ 


Erinnerungen aus Siebenbürgen. 
Tagebuch⸗Fragmente von B. Aba. 
(Fortſetzung.) 
80 „Lachen Sie nicht, hochwürdiger Herr“, ſagte ich, „thun Sie 
re Pflicht!“ 

„Pflicht?“ fragte er, halb ernüchtert, „wo find die Inſtrumente 

— Verkündigung — Caution — Zuſtimmung der Eltern —? „Laſſen 
Sie die Bedenken — es muß ſein — ich befehle es.“ „Ah, wenn 
Sie befehlen, Herr Obriſtlieutenant, fo iſt dies etwas anderes; ſchaffen 
Sie Zeugen, ich hole die Stola.“ Ich gab ihm einen Corporal mit, 
denn ich traute ihm nicht. Ich halte mit Julle nicht zehn Worte 
geſprochen, fie lag auf dem Mantel, ihr Geſicht abwärts gewandt. 
i Ordonnanz brachte den Befehl, in die Gefechtsſtellung einzu⸗ 
lücken. 
duf dem Knie ſchrieb ich mit einem Bleiftift die Detallordres. Der 
Luplan fand da in Rochette und Stola. Der Corporal mit der 
Kerne hinter ihm. Zwei Offiziere meines Stabes harrten als 


E denſelben ſei die Betheiligung unterſagt worden. 


noch von Bötticher eine Silbe äußerten, ſollte in der dritten Leſung 


das religiöſe Bedürfniß der Auswanderer am Herzen liegt; einen] - 


geſehen. a 


lerie, aus Balken roh gezimmert. 


f. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſtellt ſeien, habe man vergeblich das Erſcheinen der Verfaſſer erwartet: 
„Auf dieſe 
Weiſe kommt man nicht zur Wahrheit“ — ſo werden dieſe Publi⸗ 
cationen „ein Hinderniß für den Fortſchritt der Wiſſenſchaften“. 
Weshalb über dieſen wahrlich charakteriſtiſchen Vorfall weder Struck 


des Etats gefragt werden. ; 
Politiſche Ueberſicht. 


Der Reichstag ſetzte geſtern die Berathung des Etats für das Reichs⸗ 
amt des Innern fort. Der Reichskanzler war nicht anweſend, vielleicht war 
das der Grund, daß die Debatten ſich etwas ſchneller abſpielten; auch das 
Haus und die Tribünen waren mäßiger als ſonſt beſetzt. Nur die Debatte 
über das Auswanderungsweſen nahm ein lebhafteres Tempo an; ins: 
beſondere war es die Rede des Abgeordneten Dr. Kapp, welche durch 
reichen ſachlichen Inhalt die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte und ſehr 


beherzigenswerth iſt. Die übrigen Etatstitel wurden ohne weitere Discuſſion 
angenommen; nur die Epiſode zwiſchen den Abgg. Eugen Richter und 


von Minnigerode, die ſich nicht gerade höflich begegneten, machte einiges 
Aufſehen. 

Die Vereinigung der liberalen Parteieen, die Nationalliberalen mit ein⸗ 
geſchloſſen, ſcheint ſich durch die Debatten im Reichstage ſchneller zu ver⸗ 
wirklichen als es nach den Wahlen erwartet wurde. Die offene Fehde, 
welche Fürſt Bismarck den Liberalen angekündigt, während er dem Centrum 


die Freundeshand entgegenſtreckt, hat auch die gemäßigten Nationalliberalen 


nicht in Ungewißheit darüber gelaſſen, wohin ſie ſich zu wenden haben, um 


feſten Anſchluß zu ſuchen. Bei dem Centrum zeigt ſich keineswegs beſon⸗ 
dere Zuverſicht in das neue Bündniß und die Conſervativen leiſten mit dem 
unverkennbaren Gefühl der Ungewißheit in üblicher Weiſe Heeresfolge. Die 
Situation im Reichstage iſt eine äußerſt geſpannte. Auf keiner Seite iſt ein 
belebendes Hoffen auf erfolgreichen Ausgang wahrzunehmen. Man ſagt, 
der Reichskanzler ſei von der geſtrigen Abſtimmung über den Volkswirth⸗ 


ſchaftsrath nicht überraſcht, er hätte daſſelbe in vollem Umfange voraus⸗ 


Die öſterreichiſche Preſſe widmet den Verhandlungen des deutſchen 


Reichstages die lebhafteſte Aufmerkſamkeit. Anknüpfend an die Aeußerung 
Bismarcks, er halte das Centrum für weniger gefährlich als die Fortſchritts⸗ 
partei, ſchreibt u. A. die „D. Z.“: 


N Die geohe Thatſache, die ſich im deutſchen Parlament vollzogen hat, 
iſt die 
daß Fürſt Bismarck ſelbſt die volle Bedeutung des Schrittes, den er voll⸗ 
brachte, nicht zu erfaſſen vermochte, und daß er erſt nachträglich über die 
Conſequenzen ſeiner Handlungsweiſe ins Klare kommen wird. Seit den 
Tagen Konſtantins und der Bekehrung der Merovinger hat die Kirche 
keinen größeren Triumph erlebt, als in der Budgetdebatte des deutſchen 
Parlaments. Man könnte mit Bezug auf die vorgeſtrige Sitzung das 
deutſche Parlament als den Me ten Reichstag von Worms be: 
zeichnen. Damals ſiegte Luther über den Papſt — jetzt ſiegt der Papſt 
über Luther. Wie jener Merovinger nach ſeiner Bekehrung zum Chriſten⸗ 
thum, liebt jetzt Fürſt Bismarck, was er gehaßt hat, und haßt, was er 
eliebt hat; er tritt ſeinen alten Glauben mit Füßen, um ſich dem neuen 
lauben der deutſchen Centrumspartei zuzuwenden. Das geſchieht elf 
Lahe nach dem vaticaniſchen Concil. „Keimt ein Glaube neu, wird oft 
ieb’ und Treu' wie ein böſes Unkraut ausgerauft“; ſogar die obli⸗ 
gatoriſche Civilehe wird von dem Fürſten Bismarck wenn möglich beſeitigt, 
und der Culturkampf, der aus Bismarck's eigenſter Initiative hervorging, 
wird den Liberalen zur Laſt gelegt. 


Ueber die Sitzung, in welcher der Volkswirthſchaftsrath, der nun einmal 


nicht leben und nicht ſterben kann, zu Falle gebracht wurde, ſchreibt die 


„W. A. Ztg.“: 5 
Geſtern hat der deutſche Reichskanzler im Reichstag eine 


Das „Haus der Mitregenten“, 
nannte Kaiſer Joſef dieſes Normalhaus der Szekler. 

Die Wirthin erſchien auf der Schwelle; eine kurze, dicke, breite 
Frau mit nicht eben unangenehmem Geſichtsausdrucke. Sie rief den 
György, der die Sorge für die Pferde übernahm. Wir traten ins 
Haus, in die Stube. Sie war geräumig, im großen Ofen ſtaken 
klafterlange Scheite, das Feuer knatterte luſtig. Die Wärme that 
wohl. Wir ſetzten uns zum Tiſche. Die Wirthin brachte vortrefflichen 
Mediäſer Wein, ſprach mit Vilmos und ging. Gleich darauf hörte 
ich fie draußen Katieza rufen; dreimal wiederholte fie dieſen Ruf, 
immer lauter und gezogener. 5 

Ein großer Hund kroch jetzt polternd unterm Ofen hervor, er 
ſchien faſt gebraten zu ſein, denn die Zunge hing ihm weit heraus, 


Ich commandirte eine Brigade. Es war faſt 11 Uhr Nachts. und er athmete tief und ſchwer, als käme er eben von der Haſenhetze. 


„Wir bekommen Paprika⸗Hühner“, ſagte Vilmos, „die Frau macht 
ſie vortrefflich.“ 5 
Da ging die Thüre auf, — ein bildſchönes Mädchen ſtand unter 


Zeugen. Faſt eine Glockenſtunde ſtand die ganze Gruppe unbeweglich ihr. Vilmos eilte ihr zu, gab ihr die Hand, ich that daſſelbe. 


da; fo lange dauerte meine Arbeit. Es regnete. Die Wachtfeuer 
waren fait erloſchen. Hin und wieder erſcholl das „Vigyaz“ der 
achen. Sonſt herrſchte unheimliche Stille. Eine düftere Nacht.“ 
bob „Ich war fertig. Beginnen Sie, geiſtlicher Herr, ſagte ich. Ich 
bel Julie auf, legte den Mantel um ihre Schultern, der Corporal 
beleuchtete das Buch des Caplans. Er betete, wir knieten nieder. — 
Fin begehrte er die Ringe. Ich hatte nur den alten Siegelring am 
b ae den ich vom Großvater geerbt hatte; ich gab ihn dem Caplan. 
N Ce zog ein kleines Reiſchen herab, das fie ihm überreichte. Sehen 
buht er, es ſteckt am erſten Gliede meines kleinen Fingers, weiter 
wund ich es nicht hinauf. Wir wechſelten die Ringe, der Caplan 
die Stola um unſere Hände. Ich fühlte einen leiſen Druck. 
ref 2 Ceremonie war vorbei. Wir waren vor Gott getraut. Ich 
eine 1 1 80 er brachte die Pferde; ein langer Kuß einte uns für 
eim „dann ſaß Julie wieder zu Pferde. Führe fie 
f „latte ich zu Andräs. Und er hat fie heimgeführt. Tags dar⸗ 
duden wir geſchlagen.“ 
und con fer jetzt genug; dort ſehen Sie das Gaſthaus, die Pferde 


Nachmittage den Reſt meiner Heirathsgeſchichte erzähle ich Ihnen 


fehr. traten durch die Rleſenpforte ein, die, ſozuſagen zu nichts 


Ein 
Schuppen 
ohn 


roßer wüſter Hofraum, links niedere Stallungen, rechts ein ö 
etliche Triſten von Stroh und im Hintergrunde das kleine ſchön — „Szép“, ſagte ich, bog ihr das Köpfchen zurück und ehe fie 
aus mit winzigen Fenſtern und der ſich herumziehenden Ga: [fi verſah, ſaß ein Kuß auf ihren Lippen. f 


„Bildſchoͤn“, ſagte ich zu Vilmos. 

Katicza wurde purpurroth, ſie trat zurück und ſchloß die Thüre. 

„Geben Sie Acht, Katicza verſteht etwas deutſch“, ſagte Vilmos. 
„Ein herziges Kind, dieſe hellen Augen, wie ein Reh, dann immer 
heiter und gutmüthig und dieſe prachtvollen Haare.“ 

Katicza kam zurück, fie brachte Silvorium und Brotſchnitten, wo⸗ 
mit jedes Eſſen beginnt und credenzte uns Beides. 2 

Ich nahm ihr Teller und Flaſche aus der Hand, zog ſie auf den 
Seſſel neben mich und hob ihren Rieſenzopf auf. f 

„Hamis?“ fragte ich fie neckend, — ich hatte das Wort einmal 
gehört, es heißt falſch. 


„Dehogy“ — (warum nicht gar?) — antwortete fie entrüſtet und 


ſprach etliche Worte in gekränktem Tone zu Vilmos. 

„Sie follen ihr die Haare auflöſen“, ſagte Vilmos lachend, „Ka⸗ 
tieza meint, ſie habe nichts Falſches an ſich.“ 

Das Mädchen hatte ſich, wie zur Operation bereit, ſchon auf den 
Stuhl geſetzt und blickte mich forſchend an. 

Natürlich ging ich auf den Scherz ein und löſte das Geflecht auf. 

In weiten welligen Fluthen fielen die glänzenden kaſtanienbraunen 
Haare bis auf den Boden hinab. 

Ich fuhr mit allen zehn Fingern durch das wohlgepflegte Seiden⸗ 
haar und breitete es gleich einem Mantel um ſie aus. 
Ganz ſtolz und befriedigt fragte fie mich lachend: „Szep?“ — 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


kehrung des Fürſten Bismarck, und wir wagen es, zu behaupten, 


. — 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
„ Sonnabend, den 3. December 1881. 


liche Niederlage erlitten. Der Credit für den Volkswirthſchaftsrath, eine 
ſeiner Lieblingsſchöpfungen, iſt ihm mit großer Majorität verweigert wor⸗ 
den. Auch das Centrum hat dagegen geſtimmt; offenbar iſt alſo 
Fürſt Bismarck mit dem Cardinal Jacobini und Dr. Windthorſt noch 
nicht handeleins. 


Die Pariſer Blätter polemiſiren über die bemerkenswerthe briefliche Er⸗ ö 


klärung des Biſchofs von Amiens des Inhalts, daß die Kirche ſich mit 


jeder Art Regierung gut vertragen könne. Die Legitimiſten und Bona⸗ 
partiſten ſehen darin eine Annäherung des Clerus an Gambettas Lieblings⸗ 5 


idee eines nationalen, der Republik ergebenen Clerus. 
Die Herren ſehen entſchieden zu ſchwarz. 


8 Deutſchland. her 
Berlin, 2. December. 
monienmeiſter Graf von Stillfried⸗Alcantara, welcher ſeit einiger 
Zeit an einer ſtarken Erkältung zu leiden hat, befindet ſich gegenwärtig auf 
dem Wege der Beſſerung, doch wird derſelbe vorläufig das Zimmer noch 
nicht verlaſſen können. — Die philoſophiſche Fakultät der Berliner Uni⸗ 
verſität hat dem berühmten Maler Director Bendemann in Düſſeldorf 


[Berliner Neuigkeiten.] Der Ober⸗Cere⸗ 


aus Anlaß feines heutigen 70. Geburtstages die Doctorwürde verliehen. 


des Baumſchulenbeſitzers Späth Delegirte der hieſigen und der benachbarten 
Gartenbauvereine zu einem Comite zuſammengetreten, um eine für das 
Jahr 1883 geplante große gemeinſame Garten bau⸗Ausſtellung ins 


Auf Anregung der Berliner Geſellſchaft der Gartenfreunde find unter Vorſitz 


Leben zu rufen. Als Locale für die Ausſtellung, die nach jeder Richtung 


hin alles Bisherige übertreffen ſoll, ſind der Lehrter Bahnhof, der Winter⸗ 
garten des Centralhotels und das Exercierhaus in der Carlſtraße in Ans⸗ 


ſicht genommen. Die Dauer der Ausſtellung, die in der erſten Hälfte des 


April ihren Anfang nehmen ſoll, iſt vorläufig auf etwa 5 Tage bemeſſen. 
— Zum Fall Heilbronn iſt die „Tgl. R.“ in der Lage, einige ergänzende 
Notizen geben zu können. Die Veranlaſſung zur Selbſtgeſtellung des Ge⸗ 


nannten ſoll in den Schritten liegen, welche kurz vor den Gerichtsferien 
ein College auf Veranlaſſung einer amerikaniſchen Familie — einer Mutter 
mit fünf Kindern, deren älteſtes ein jenſeits des Oceans verheiratheter 


Sohn ift — gegen H. zu thun im Begriff ſtand. Die in Rede ſtehende 
Familie hat ein von einem hierorts anſäſſigen Verwandten ererbtes Ver⸗ 
mögen dem H. zur Verwaltung übergeben. Auf Zureden des letzteren 


300 Mark monatlich an Zinſen bei H. erhob. Schließlich eutſchloß ſich die 


ſchränkte dieſelbe ſich mehr und mehr ein, bis fie zuletzt nicht mehr alis 


betreffende Dame, ihr Vermögen anderweitig anzulegen, da aber beſchied 


ſie H.: „Das ginge nicht ſo, 15,000 Thaler ſeien dann auf der Stelle ver⸗ 


loren, aber ein Haus könnte er ihr dafür geben u. ſ. w.“ Natürlich 
wurde die Dame ängſtlich und wendete ſich auf den Rath ihres 
Sohnes an einen anderen hieſigen Rechtsanwalt. Letzteres mochte H. vor⸗ 
ausgeſehen haben — und fo mag wohl dies wenigſtens ein Motiv feiner 
Geſtellung geweſen ſein. 
wie ſich aus der Aeußerung: „Seit langen Jahren war mir nicht jo wohl 
wie jetzt!“ die er jüngſt einem Verwandten im Gefängniß gegenüber gethan, 
vermuthen läßt. Die oben erwähnte Dame iſt freilich durch ihn um ihr 


geſammtes Hab und Gut gekommen, ſo daß zwei Töchter derſelben die 


Dankbarkeit und Vermittlung einer armen, im ſelben Hauſe wohnenden 
Nätherin, welche ſie bis dahin unterſtützt, in Anſpruch nehmen mußten, 
um etwas Näharbeit zu erhalten, durch welche der darbenden Familie 
wenigſtens eine, wenn auch noch ſo dürftige Erwerbsquelle eröffnet wurde. 


Die Frau des H. hat mit zehn ihrer Kinder bei ihrer Mutter, Frau W., 


Obdach gefunden, welche letztere wahrſcheinlich ſelbſt durch ihren Schwieger⸗ 
ſohn ſchwer geſchädigt iſt. 
dem luxuriöſen Mobiliar ihres Gatten nichts in ihr neues Domicil mit 
„Hamis“, rief nun ſie, ſchüttelte ihre Mähnen, nahm fie mit 


einem Griff zuſammen, drehte ſie feſt und ſchlang ſie in dickem Kranze 
um den Kopf. 


Fort war ſie. i 

Wir hatten gegeſſen, die Pferde ſtanden angeſpannt im Hofe, die 
Zeche war gezahlt, Vilmos mahnte zum Aufbruche, wir hatten noch 
vier Stunden zu fahren. Ich zögerte. Katlcza hatte ſich nicht mehr 
ſehen laſſen; ich wollte ſie aber nochmals grüßen. j 

„Sie haben das Mädchen durch den Kuß verſcheucht“, ſagte Vil⸗ 
mos lachend, nahm ſeine Bunda um, das Gewehr in die Hand und 
ging in den Hof. 

Noch immer konnte ich mich nicht entſchließen, fortzugehen, ſchaute 
zum Fenſterlein hinaus, ſah, wie Vilmos das Pferdegeſchirr viſttirte, 
die Thiere ſtreichelte und nach mir ſchickte; denn György trat jetzt 
ein und winkte mir. Es blieb nichts übrig, als gehen. 

Der große Hund kroch wieder unter den Ofen, ich trank noch 
einen Schluck Wein und hüllte mich in die Bunda. 


Eben wollte ich die Thüre aufmachen, da öffnete fie ſich und Ka⸗ 


ticza fand vor mir; fie hielt den Zeigefinger wie drohend in die 
Höhe, reckte das Köpfchen in die Höhe und flugs hatte ſie wieder 
einen Kuß. Ich glaube, ſie hat mir auch einen gegeben. Ich denke, 
ich habe mich nicht geirrt. i 

Aber ſchon war fie wieder verſchwunden. 

Ich ſebte mich auf. 

„Haben Sie die Kleine noch gefunden?“ fragte Vilmos. 

Ich that unbefangen und ſchaute mich im ganzen Hofe um, als 
ob ich ſie ſuchte. 4 

„Sie ift nirgends zu ſehen“, fagte ich. Ich hätte gar nicht ge⸗ 
dacht, daß ich ſo falſch ſein könnte. 

„Isten äldja meg!“ rief die Alte und vom Flecke fielen die 
Pferde in Trab ein. Von nun an ging's thalab, die Pferde flogen 
wie Pfeile dahin. er h 

Noch fuhren wir im Walde, aber die Straße war wieder gut. 


Man überſah ſchon zum Theile das große, hoch gelegene Thal, Cſik 


geheißen, das Siebenbürgiſche Schweden. g 

Kaum hatten wir das Dorf im Rücken, ſo begegneten wir elner 
ganzen langen Reihe von Wagen, die Sauerbrunnen führten. Ein 
viereckiger Kaſten, der auf vier Rädern ſteht, welche, weil fie ohne 
Reif bleiben, vieleckig zu werden pflegen. Elende, ausgehungerte 
Pferdchen ziehen dieſe Karren an Stricken, die nothdürſtig zum Ge⸗ 


irre zuſammengeknüpft ſind. 
5 „Boroiz“, Steinwaſſer, heißt das Getränk von dem Magen⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


Gefährte. 


Ein anderes war vielleicht ſeine Gewiſſensangſt, 


tatürlich hat Frau H. von den Effocten und 


R 


5 Einführung der neuen — Puttkamer'ſchen — Orthographie € 
Worte, welche bisher 16 Buchſtaben enthielten, einen ſolchen verloren Kreis⸗ 


Landwehrcanal entlang nach Charlottenburg und von dort über Zehlendorf 
nach Potsdam gewandert. Ihre ganze gemeinſame Baarſchaft beſtand aus 
355 Pfennigen, für die fie ſich in Potsdam Schrippen und Wurſt gekauft 

hatten. Nach kurzer Raſt ſetzten ſie ihre Wanderung nach Brandenburg 


und baldmöglichſt für den Rücktransport ſorgte. 


Landwehr⸗Fuß⸗Art. des 1. Bats. 


und Comp.⸗Chef vom 2. Niederſchleſiſchen Inf-⸗Regt. Nr. 
unter Beförderung zum überzähligen Major, 
vom 2. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 47, 
Chef, von Waldow, Sec. t 
Gerhards, Oberſtlt., Schulz, Major, 
ſchäfte als Abtheilungs⸗Chefs im 


8 ertheilt. 
eine Nachweiſung über die Tribünenplätze im Reichstage, 
giebt es im Reichstage 352 Tribünenſitz» und 40 Stehplätze, 


ſchließlich zur Verfügung des Reichstagsvorſtandes. Die Tribüne A. (59 
Sigplätze) enthält die Miniſterialloge; die Tribüne B. (60 Sitzplätze und 10 
Stehplätze) iſt fürs Publikum beſtimmt. Einlaßkarten bei Geh. Secretair 


Die Diener des Reichstags ſind bei Gefahr der Entlaſſung verpflichtet, 
nur mit entſprechenden Karten legitimirte Perſonen auf die Tribünen 


Vor Schluß der geſtrigen Sitzung lenkte der Abgeordnete Sonnemann 
die Aufmerkſamkeit auf einen . 0 
Reichsgeſundheitsamt zuſammenhänge, nämlich auf die überaus mangelhafte 
Beleuchtung der Journaliſten⸗Tribüne. In den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
ſei es den Herren unmöglich ohne ernſtere Gefahr für ihre Augen in dem 
auf der Tribüne herrſchenden Zwielicht zu arbeiten. Die wenigen Stearin⸗ 
kerzen, die man dann auf der Tribüne vertheile, genügten au 


9 


als Doppelwort. Sehr diele Telegraphenämter ſind nun — wie man der 
55 5 ſchreibt — beute noch gewohnt, in ſolchen Fällen die neue Ortho⸗ 
graphie 


eine desfallſige, an das Reichs ⸗Telegraphenamt zu Berlin gerichtete Vor⸗ 
ſtellung iſt die Antwort eingetroffen, dahin lautend, daß nach § 8 
der Telegraphenordnung nur dem Sprachgebrauche zuwiderlaufende Zu⸗ 
ſammenziehungen oder Veränderungen von Wörtern unzuläſſig ſeien, daß 
alſo die aufgegebenen Telegramme lediglich nach der Zahl der zu den ein⸗ 


keinen Unterſchied mache, ob die alte oder neue Orthographie angewendet 


Fractionsſitzung der Stadtverordneten geäußert hat: 
Stadtv. Limprecht nicht mehr ſprechen, jeden Verkehr mit ihm abbrechen, 


des Limprecht in antiſemitiſchen Verſammlungen, in welchen er die 


zu erſparen? 


— Die geſtern fignaliſirten fünf jugendlichen 
Durchgänger ſind auf ihrer Reiſe nach Amerika inzwiſchen . in Teltow 
angehalten und ihren Eltern wieder zugeführt worden. Nach den Angaben 
des Alfred v. St. ſind ſie am Mittwoch Morgen von der Bülopſtraße den 


binüber genommen. 


fort, kehrten aber ſchließlich bei Einbruch der Nacht nach Potsdam zurück, 
um Schutz gegen Kälte und Hunger zu ſuchen. Da ſie dieſen Schutz in 
Potsdam nicht fanden, ſo wanderten ſie nach Teltow, wo ſchließlich ein 
dort wohnender Bäckermeiſter, der Waare nach Berlin liefert, ſie anhielt 


ilitär⸗Wochenblatt.] Köhler, Hauptmann a. D., zuletzt von der 
SL 9 g wich 4. Poſen. Landw. Regiments 
Nr. 59, der Charakter als Major verliehen, von Bajanowsky, Hauptmann 
47, dem Regimt., 

aggregirt. Strahl, Prem.⸗Lt. 
um Hauptmann und Comp. 
t. von demſelben Regiment, zum Pr.⸗Lt. beförd. 
beauftragt mit Wahrnehmung der Ge⸗ 
im Kriegsminiſterium, e 
im Kriegsminiſterium ernannt. Bergau, Major a. D., zuletzt & la suite 
der Armee, der Charakter als Oberftlt‘ verliehen. Bartſch, Pr. ⸗Lt. a. D., 
zuletzt von der Landw.⸗Inf. des 2. Bats. (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landw. 


Regiments Nr. 11, die Erlaubniß zum Tragen der Landw.⸗Armee⸗Uniform 


[Tribänenplätze im Reichstag.] Den Reichstagsabgeordneten iſt 
ſpeciell über deren 
Zahl, Beſtimmung und den Zutritt zu denſelben zugegangen. 
g die ſich auf 8 
Verſchiedene Logen oder Tribünen vertheilen. Die Hofloge enthält 7, die 2 
Diplomatenlogen 16, die Bundesrathsloge 19, die Abgeordnetenloge 47 
Sitz⸗ und 20 Stehplätze. „Die letztere ſteht zur freien Verfügung der Ab⸗ 
geordneten behufs perſönlich zu bewirkender Einführung von Angehörigen 
und Freunden. Die reſervirte Loge (31 Sit: und 10 Stehplätze) ſteht aus: 


Meisner im Reichstage. Die Journaliſtentribüne enthält 64 Sitzplätze. 
zu laſſen. a 
[Die Beleuchtung der Journaliſtenloge im Reichstage.] 


» 


Gegenstand, der eigentlich auch mit dem 


nicht, dem 
Uebelſtand abzuhelfen, den er der Beachtung des Herrn Präſidenten empfehle. 

[Ein Vortheil der Puttkamer'ſchen Orthographie. den Jace 
aben viele 


gerichtsrat, e xc.), zählen alſo beim Telegraphiren nicht mehr 


urückzuweiſen und die betreffenden Worke doppelt zu zählen, 
worüber ! 


chon wiederholt in der Preſſe Beſchwerde geführt worden iſt. Auf 
Alinea f 
zelnen Worten gebrauchten Buchſtaben auszutaxiren ſeien und es dabei 


werde. 
[Der Privatbeleidigungsproceß des Stadtverordneten Lim⸗ 
precht] contra den Stadtverordneten Richter gelangte, wie bereits tele⸗ 


graphiſch gemeldet wurde, heute vor dem Forum der ſechsten (Berufungs⸗) 


Strafkammer am königlichen Landgericht Berlin J. zur nochmaligen Ver⸗ 


handlung. Bekanntlich wurde Richter am 22. September d. J. von dem 


Schöffengericht Abtheilung 100 vom königlichen Amtsgericht Berlin I. zu 


u 150 Mark event. 10 Tage Gefängniß verurtheilt, weil er in einer 
Man dürfe mit dem 


ſich nicht neben ihn ſetzen und ſobald er ſich neben einen Stadtverordneten 
ſetzt, ſo müſſe dieſer aufſtehen. Durch dieſe geſellſchaftliche Iſolirung ſolle 


Limprecht gewiſſermaßen veranlaßt werden, ſein Stadtverordneten⸗Mandat 


niederzulegen. Dieſes Verfahren des Richter wurde durch das Auftreten 


Kleine Chronik. 
Breslau, wie es in der Ausftellungslotterie ſpielte. 


„'s it ein Schwindel mit der ganzen Lotterie“, hört man hier und da 
unſere biedern Hausfrauen ausrufen. „Da ſpielt unſere Familie 10 Looſe 


und kein einziges gewinnt.“ — „Gieb Acht“, warnt eine andere beſorgte 


Haustyrannin ihren gewinnabholenden Gatten, „daß man Dir keinen un⸗ 
richtigen oder ſchlechten Gewinn aushändigt.“ Und was thut der fried⸗ 
liebende Bote, deſſen ſchönere Hälfte ihren „durchgefallenen“ Schwägerinnen 
und Couſinen ein Gegenſtand des Neides iſt, um der Gattin Enttäuſchung 
Er eilt mit ſeinen gewonnenen, beſcheidenen Vaſen, die er 
unter dem homeriſchen Gelächter der glücklicheren Gewinnerheber in Empfang 
genommen hat, um ſie irgendwo als Geſchenk unterzubringen und dafür 
die aufgeregt harrende Gattin mit einem Schock Leinwand oder einem Tiſch⸗ 


gedeck zu erfreuen, das dazu beſtimmt iſt, den glücklichen Tag bis in ſpätere 


eſchlechter zu verewigen. 
Hören wir weiter von der Bedeutung der Ausſtellungslotterie für die 


Breslauer. — Hier hat eine große Stammgeſellſchaft auf eine ebenſo große 


Anzahl Looſe eine nach den neueſten Verbeſſerungen gekleidete Puppe ges 


wonnen und muß nun den ganzen Scharfſinn anſtrengen, um die ent⸗ 


ſprechende Verwendung dafür auszuklügeln. — Eine andere glückliche Ge⸗ 
winnerin iſt eine Köchin, rathlos, was ſie mit dem „gelehrten“ Buche an⸗ 
fangen ſoll — faſt will ſie ſich dazu ermannen, ihre freien Sonntag⸗Nach⸗ 


mittag⸗Stunden dem Studium deſſelben zu widmen, bis ſie ſchließlich in 


ihrer „Herrſchaft“ eine Käuferin findet, die das bebilderte Buch zur Be⸗ 


reicherung des Weihnachtstiſches beſtimmt. 


lichen Gewinner — ich 


Manche, denen die Glücksgöttin nur vergönnt hat, ihre Logſe zum Aus⸗ 


beſſern defecter Tapeten zu benutzen, ſuchen ſich dadurch ſchadlos zu halten, 


daß ſie ſich einen Antheil erkaufen an einem Looſe, deſſen Gewinn erſt in 
einigen Tagen zu erheben iſt. So hat die Ausſtellungslotterie dem Specu⸗ 
lationsgeiſt den weiteſten Spielraum gegeben und auch dafür geſorgt, daß 
unſere Lachmuskeln in Function bleiben. 

Meiner Nachbarin, einer altjungfräulichen Seele, habe ich einen freund⸗ 
meine einen „gewinnenden“ Freund — auftreiben 


müſſen, der galant f en dem geſprächigen Fräulein für eine Mark 
ei 


von Gretua Green 
. theater zur erſten Aufführung in Deutſchland. Wenn wir an dieſer Stelle 


einen Antheilſchein an ſeinem Gewinn herauszugeben. Doch wie ſchnell 


ſollten wir dieſen Act der Nächſtenliebe bereuen. Mit dem nächſten Morgen: 


bi de mich ein ſtarkes Klopfen vom Lager, und meine „gewinn⸗ 
üchtige Nachbarin verlangt dringend, zu ihrem „Gewinnpartner“ geführt 
zu werden. Sie verläßt ihn nicht während der Erhebungszeit der Ge⸗ 


winne, wiewohl an ihr erſt am nächſten Tage die Reihe iſt, bis fie endli 
mit niedergeſchlagenem Haupt, eine Kiſte Cigarren unter dem Arm, auf 15 


ukommt und in herben Worten ihrer Enttäuſchung Luft macht. Und die 
oral von der Geſchicht — nimm du keine Antheile nicht. 5 


Breslau. [Die neueſte Oper Baron Tſchiderer's „Lady 


“I kommt in etwa acht Tagen im hieſigen Stadt⸗ 
Gelegenheit nehmen, die allerliebſte Tonſchöpfung nicht nur dem berech⸗ 


tigten Wohlwollen unſerer Theaterhabitueg und fachmäßigen Muſikkenner, 


ſondern auch dem großen Publikum zu empfehlen, ſo ſtützen wir uns nicht 
nur auf die vorläufige Kenntniß des von Moench herſtammenden 


lebendigen Libretto's, ſondern auch auf die Thatſache, daß die überhaupt 
erſte Aufführung der Oper in Salzburg von ſehr großem Erfolge begleitet 


* 


ben uc ter heute der Geric ef erkenne Landgerichtsrath Gartz) 
1 


zu Abtheilungs⸗Chefs 


Darnach 


ſtädti⸗ 


RN 


ſchen Behörden in heftiger Weiſe angri veranlaßt. Nach längerer Vera: 


den Richter frei. „Der Privatbeklagte babe berechtigte Intereſſen, und zwar 
nicht blos ſeine eigenen, ſondern auch 
lung vertreten. Richter habe ſeine Fractionsgenoſſen nur aufgefordert, dem 
Limprecht keine Höflichkeit zu bezeigen. Eine bloße Höflichkeitsverletzung, 
bezw. eine Aufforderung hierzu iſt jedoch keine Beleidigung. 

Danzig, 1. Decbr. [Erklärung] Die „Danziger Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Erklarung: N 

Die durch die „Danziger Miau in Umlauf geſetzte Mittheilung, „daß 
auf meine Veranlaſſung die Begründung eines ſog, chriſtlich⸗ſocialen, d. h. 
antiſemitiſchen Vereins beſchloſſen worden u. f. w.“ ift eine vollig falſche 
und aller thatſächlichen Unterlage entbehrende. Mir iſt es nie in den 
Sinn gekommen hier in Danzig eine antiſemttiſche Bewegung durch Bil⸗ 
dung eines chriſtlich⸗ſocialen Vereines hervorzurufen, zumal Danzig und 
ſeine Juden weder mir noch dem Vereine der Conſervativen, zu dem ich 
mit voller Ueberzeugung gehöre, bisher die geringſte Veranlaſſung geboten 
baben. Ich habe vielmehr in Betreff der Juden in meiner letzten öffent⸗ 
lichen Rede nach der Wahl im Verein der Conſervativen vor mindeſtens 
1000 Zuhörern erklärt, daß auch ſie (die Juden) für uns Chriſten unter 
dem Gottesgebote ſtehen: „liebe deinen Nächſten“, und daß wir deshalb die 
a Judenmiſſion mit Eifer unterſtützen wollen. Köhler, Diviſions⸗ 
pfarrer. 3 En 

Bromberg, 1. Decbr. [„Bromberger Zeitung.) Der Verlag der 
„Bromberger Zeitung“ hat heute den Concurs angemeldet. 

Köln, 2. Decbr. [Diebſtahl.] Geſtern Nachmittag 5½½ Uhr wurde 
am Hauſe Hof Nr. 14 von zwei Strolchen eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen 
und der — Hauptgewinn der Aachener Dombau⸗Lofterie, beſtehend in 
einem Goldklumpen von 10,000 Mark, geſtohlen. Glücklicherweiſe und zur 
Beruhigung für die Spieler war es nicht der eigentliche Goldbarren, ſondern 
nur eine Imitation aus Gips vergoldet, ſo daß den Dieben dennoch die 
edle Abſicht, 10,000 Mark zu ſtehlen, mißlungen iſt und die Täuſchung bei 
der beabſichtigten Einſchmelzung keine kleine geweſen ſein wird. 


) 

B. Mähriſch⸗Oſtrau, 2. Deebr. [Der Bergmannsſtrike in Saru⸗ 
beck] Der geitern früh 5¾ Uhr von Hruſchau aus abgelaſſene Extrazug 
mit fremden Bergleuten iſt trotz der kaum einmeiligen Enkfernung erſt gegen 
acht Uhr in Sarubeck angelangt. Der Zug konnke nur langſam fahren, 
denn dem Zuge voran ging eine Patrouille, die die Geleiſe zu revidiren 
hatte. Der Zug hielt direct am Schacht, überall ſtand Militär. Die Berg⸗ 
leute ſtiegen aus, und von keiner Seite beanſtandet, fuhren ſie ſofort in die 
Grube ein. Die ſtrikenden Bergleute, die ſich als ſtille Zuſchauer am Platze 
eingefunden hatten, und wohl zur Einſicht gelangten, daß ſie unter ſolchen 
Umſtänden nichts ausrichten würden, erklärten ſich zum Theil ebenfalls zur 
Wiederaufnahme der Arbeit bereit, und auf der Stelle fuhren circa 100 
Strikende, einige ſogar noch in ihren Sonntagskleidern, ein. Abend 6 Uhr 
wurden die fremden Bergleute wieder per Extrazug 990 Hruſchau zurück⸗ 
befördert, und gelangten Abend 7 Uhr unbehelligt daſelbſt an. Da von 
der Gewerkſchaft nach Lage des gegenwärtigen Standes angenommen wird, 
daß auch die übrigen Strikenden die Arbeit in Bälde wieder aufnehmen 


die der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


werden, jo wird von weiterer Beförderer fremder Bergleute nach Sarubeck 


abgeſehen. Die vor einigen Tagen nach Wien an ihren Chef geſandte 
Bergmanns⸗Deputation, wurde auf Weiſung der hieſigen Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft dort von der Polizei empfangen und mit Wendung des Zuges 
nach Oderberg behufs polizeilichen Gewahrſames abgeſchickt, wo ſie ſich noch 
gegenwärtig befinden. A . 
Frankreich. 

O Paris, 30. Noobr. [Cardinal Guilberts Brief. — 
Debatte über die tuneſiſchen Credite. — Vorbereitungen 
zu großen Actionen des Cabinets. — Arbeitereongreß.] 
Da von der religiöſen Frage mehr als jemals die Rede iſt, ſo ver⸗ 
dient ein Brief Erwähnung, welchen der Biſchof von Amiens, Guilbert, 
an den monarchiſtiſch⸗clericalen „Clairon“ gerichtet hat und der ohne 
Zweifel zu einer lebhaften Polemik Anlaß geben wird. Der Biſchof 
Guilbert lieferte ſchon mehrmals den Beweis, daß er keln Geſinnungs⸗ 
Genoſſe des Biſchofs Freppel iſt. Der letztere nahm bekanntlich noch 
vor ein paar Tagen in der Kammer für den Clerus das Recht in 
Anſpruch, ſich in die Politik einzumiſchen und auf der Kanzel und im 
Beichtſtuhl die republikaniſche Regierung zu bekämpfen. Guilbert da⸗ 
gegen hat in mehreren Hirtenbriefen die Doctrin vertheidigt, daß die 
Kirche ſich um die Staatsform, welche ein Land ſich ge⸗ 
geben, nicht zu bekümmern habe und daß fie bemüht: fein 
müſſe, mit der jeweiligen Regierung in gutem Einvernehmen zu leben. 
Der Biſchof von Amiens iſt daher bei der hoch-ultramontanen Partei 
nicht zum Beſten angeſchrieben. Jüngſt nun erzählte der „Clairon“, 
Guiibert habe eine Unterredung mit Gambetta gehabt und knüpfte 
daran einige verletzende Bemerkungen über die bisherige Haltung dieſes 


Prälaten. Hierauf antwortet der Eingangs erwähnte Brief in derben 


Ausdrücken. Der Biſchof erklärt zuerſt auf das Beſtimmteſte, daß er 


weder mit dem neuen Cabinetschef noch mit deſſen C 
ſprochen, fügt dann aber hinzu: „Aber hätten Sie etiwn 
die Anmaßung, die franzöſiſchen Biſchöfe leiten zu wollen ; 
den Verkehr mit der Regierung und mit den Min, 
unterſagen? Es wäre das in Wahrheit N 


ö Er 
denn die Biſchöfe als Sie, chf ee 


Ich kann die gehäſſigen und unwürdigen Infinuationen Ihres Yeti 


dt, als 
tei⸗In⸗ 
Seele 
Guilbert. Man ſtelle ſich vor, daß ihm die ultramontane prese 
nen Beifall ſpendet; aber ſie hat ſich fürs Erſte noch nicht fo 975 
erholt, um den Hieb zu pariren. Die republikaniſche Preſſe Bit 
natürlich mit großer Genugthuung von dem Schreiben des Bin. 
von Amiens Act. Leider dürfte daſſelbe ſeitens der großen Mehrzahl . 
franzöſtſchen Kirchenfürſten ſchwerlich Nachahmung finden. Jules Simo 
fährt im „Gaulois“ fort, dem Miniſterium Gambetta gegenüber Shell 
zu nehmen. Er ſpricht heute von demſelben in einer Ark von ei 
leidigetronifhem Tone. Zum Beifpiel: „Das jetzige Cabins hat 
feine principiellen Widerſacher und feine ofſieiöſen Lobredner 995 
möchten weder Freunde noch Feinde fein. Wir find neutral w =. 
leichten Tendenz zur Billigung. Es ift eine ſehr ſchwierige Iran. 
zu regieren; man kann denjenigen nicht dankbar genug fein, welch 
dieſe Aufgaben ungefähr erfüllen. Herr Gambetta kämpft mit bee 
deren Verlegenheiten, welche daher kommen, daß man fo grohe Hoff 
nungen auf ihn gegründet hatte. Es it niemals gut, wenn ma 
pomphaft angekündigt wird. Gambetta ift nur ein Opfer in dieser Sache, I 
denn alle Welt iſt darüber einig, daß er nichts beſſeres verlangte, als au 
andere Schultern die Laſt der Verantwortlichkeit zu legen. Wenn mann 
von der Conſtituirung des Cabinets ſprach, antwortete r 
merke die Falle... Alles in Allem liegt noch kein Anlaß vo ie | 
das Miniſterium zu Gericht zu ſitzen. Daſſelbe iſt zwar kein Cahiner 
von Debutanten, aber ein Cabinet, welches debutirt. Man mus ıp- 
warten.“ — Heute hatten die Kammern keine Sitzung, un hir 
Couloirs des Palais Bourbon find verödet. Morgen wird ih her 
Deputirtenkammer, wie gemeldet, die Debatte über die tuneſchen 
Credite beginnen. Man glaubt jedoch nicht mehr, daß bei diefer e 
legenheit die Miniſter ſich in ausführliche Erklärungen, ſei es hend 
künftig in Afrika zu befolgende Politik, ſei es über einen anden 
Gegenſtand von allgemeiner Bedeutung, einlaſſen werden. mE 
officisſe „Paris“ verkündet heute Abend, Gambetta habe ſich bel zer! 
Naquet'ſchen Interpellation deutlich genug über jenen Punft ud 
geſprochen. Wenn etwa eine neue Interpellation erfolgte, ſo werbe 
er ſich damit begnügen, kurz an die Annahme der von ihm ee 
gebrachten und mit 345 Stimmen votirten Tagesordnung en 
innern. „Die morgige Discuſſion wird alſo nicht die Wie geh 
haben, die ihr mehrfach beigemeſſen worden, fie wird in einem chef‘ 
fachen Rechnungsabſchluß beſtehen.“ — Auch aus anderen Umſtändeng 
läßt ſich entnehmen, daß die Regierung erſt bei dem Beginn de 
Seſſion von 1882 mit ihren Plänen hervorzutreten gewillt if, J. 
allen Miniſterien, fo verſichern die Eingeweihten, wird außerordentlich 
eifrig gearbeitet, nirgends eifriger als im Miniſterium des Auswärkigeng 
wo Gambetta das Perſonal feines Cabinets anf 30 Perſonen erhöfg 
hat. Aber die Reſultate dieſer Thätigkeit entziehen ſich noch den 
Publikum und ſelbſt den politiſchen Kreiſen. Ganz beſondere Mil 
hat man angewandt, um aus dem Finanzminiſter einige Andeutungen 
über die Convertirung der Rente und die ſonſtigen financiellen Mage 
der Regierung herauszulocken; aber es iſt alles vergeblich geweſen.— 
Gegenwärtig tagt in Paris wieder ein Arbeitercongreß; aber dere 
unterſcheidet ſich weſentlich von den gleichnamigen Verſamm lunga 
die ihm in den letzten Jahren vorangegangen. Die Mitglieder si 
nicht blos angebliche Arbeiter, ſondern wirkliche, und fie verfreten e 
große Zahl von Arbeiter⸗Genoſſenſchaften der Hauptſtadt und 
Provinz. Sie gefallen ſich nicht in den beliebten collectivi 
anarchiſtiſch⸗ſockalen Declamationen, ſondern berathen in vollem E 
über praktiſche Fragen, wie die wechſelſeitigen Pflichten der Ar 
geber und Arbeiter, die Atelier-Reglements, die Hilfskaſſen u. . ME 
Vielleicht nehmen eben deshalb die Journalr wenig von ihnen No 


D — 


g au 1 


! 
} 
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war. Die „Lady von Gretna Green“ gehört nicht in das Genre der 
hochtragiſchen Opern, ſondern iſt eine Luſtſpieloper in eleganteſtem Style. 
Gerade in unſerer Zeit, in welcher die leichtlebige Operette die Luſtſpiel⸗ 
oper faſt ganz verdrängt hat, iſt die vorliegende Arbeit Tſchiderers von 
doppelt hohem Intereſſe. Was der erſten Aufführung beſonderen Reiz ver⸗ 
leihen dürfte, iſt der Umſtand, daß der in muſikaliſchen Kreiſen weit be⸗ 
kannte Verfaſſer in den nächſten Tagen aus Innsbruck hier eintreffen wird, 
um die Generalprobe perſönlich leiten zu können. Die Hauptpartien der 
Oper find in vorzüglicher Beſetzung und ſpeciell die neckiſch⸗muntere Rolle 
der Lady ſelbſt dürfte ſich hier kaum einer beſſeren Interpretation erfreuen 
1 fie ihr durch Fräulein von Haſſelt⸗Barth zu Theil wer⸗ 
en wird. 


[Stöcker in Jeruſalem.] Unſere hieſigen Reformvereinler haben be⸗ 
kanntlich keinen lebhafteren Wunſch, als ſämmtliche Juden nach Paläſtina 
auswandern zu ſehen. Die armen Semiten, ſie kommen nicht zur Ruhe, 
Wenn ſie wirklich in das Land ihrer Väter ziehen, haben ſie jetzt Ausſicht 
ihren ſchlimmſten Feind dort anzutreffen. Berliner Blätter melden ganz 
ernſtlich: Die Ernennung des Biſchofs von Jeruſalem, welche abwechſelnd 
durch England und Preußen zu geſchehen hat, ſteht diesmal nach dem 
kürzlich erfolgten Tode des Biſchofs Barclay der preußiſchen Regierung zu. 
Der Berliner Correſpondent der Londoner „Times“ telegraphirt ſeinem 
Blatte, daß daran gedacht wird, Herrn ... Hoſprediger Stöcker für den 
e Biſchofsſitz in Jeruſalem als geeignete Perſönlichkeit in Vorſchlag 
zu bringen. 

Stöcker, Biſchof von Jeruſalem, es iſt ein zu köſtlicher Gedanke. 


[Die Medieiner] find in unſerer Zeit vielfach unter die Politiker ge⸗ 
gangen. Frankreich und 5 
ärztlichen Kreiſen ſeine Miniſter geholt. Der neue franzöſiſche Cultus⸗ 
miniſter iſt auch ein Mitglied der mediciniſchen Facultät. Zur Stunde, 
als das Ernennungsdecret für Paul Bert als Unterrichtsminiſter vom 
Präſidenten unterzeichnet wurde, hielt Bert in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften einen Vortrag über die Anäſtheſie mittelſt Aether und Chloroform. 


— Von dem neuen, als Phyſiologe rühmlichſt bekannten Miniſter, der ſich] V 


in den letzten Jahren viel mit den Fragen der Schulreorganiſation beſchäftigt 
hat, rührt bekanntlich der von Jules Ferry im letzten Jahre in Angri 
genommene Plan einer radicalen Reform des Volks⸗ und Mittelſchulunter⸗ 
richts her. In religiöſen Fragen nimmt Bert eine extreme Parteiſtellung ein. 
— In Bezug auf den deutſchen Medieiner, der, weil er Fortſchritts⸗ 
mann, ſelbſt in Bezug auf feine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, jetzt zuweilen 
von ſeinen Gegnern angegriffen wird, möchten wir eine Reminiscenz geben, 
welche der „Gaulois“ anläßlich des Virchow⸗Jubiläums in einem ſympa⸗ 
thiſchen Artikel an der Spitze ſeines Blattes bringt: Es war in Paris im 
Jahre 1867 beim erſten internationalen Mediciner⸗Congreß. Mehr als 
weitauſend Mitglieder der mediciniſchen Facultät, herbeigeſtrömt aus allen 
ändern, hatten ſich in dem gewaltigen Amphitheater der Ecole de Medéeine 
unter dem Vorſitz des Dr. Bouillard, deſſen unlängſt erfolgter Tod ein un⸗ 
erſetzlicher Verluſt für die Wiſſenſchaſt iſt, verſammelt. Der würdige Doyen 
der franzöſiſchen Aerzte hatte eben die Debatte eröffnet, als Profeſſor Virchow, 
damals erſt 46 Jahre alt, in den Saal trat. Sofort erhob ſich Bouillard, 
verneigte ſich vor ſeinem jungen deutſchen Collegen und führte ihn zum 
Präſidentenfauteuil. „Vor dem Fürſten der modernen Medicin trete ich 


Min hat ſchon zu wiederholten Malen ſich aus 


zurück“, rief er aus, und die ganze Verſammlung brach in enthufiaftiihen 


Beifall aus. 


Die Jagdpfeife unſeres Kronprinzen! iſt ein intereſſantes Cremplaſ“ 
dieſer Species. Der Kopf iſt von einem einfachen Korbgeflecht umge 
und auf dem Deckel ſteht eingravirt: „Grünhaus, den 13. April 180 
An dieſem Tage ſchoß nämlich der Kronprinz in der Oberförſterei Or 
haus einen ſtarken Auerhahn, aus deſſen Magen mehr denn 100 Han 
abgerundeter Kieſelſteinchen genommen wurden, die jetzt in Silber ge 4 
den Pfeifenabguß vollſtändig umgeben und auch zur Herſtellung des Deäelfſ 
ringes ausreichten. Grünhaus liegt in der Nähe von Lauchhammer. 


[Ueber einen großen, Aufſehen erregenden Proceß] wird aus Palent! 
geſchrieben: Im März 1881 faßten mehrere geldbedürftige, den I 
Ständen angebörige Studenten der Medicin, unter ihnen Zerini, ders h 
liche Denunciant, den ſcheußlichen Plan, nach hieſiger Brigantenatt de Y 
Sohn eines reichen Grundbeſitzers, ihren eigenen Commilitonen, de F 
einem Collegen, Camens Mercadante, in den Lazarethen beſchäftigt one 1 
ſequeſtriren, von dem Vater 125,00 Francs zu erpreſſen und ale . 
egen allen Banditenbrauch, den jungen Mann nicht freizugeben, Tor 
ihn zu erwürgen, den Leichnam zu zerſchneiden und die Stücke in DEE : 
ort zu werfen. Die letzte Scheußlichkeit ſollte geſchehen, weil fie die TI 
deckung ihres Verbrechens fürchten mußten, da der Sequeſtrirte tro Fa 
Eide, die man ihm abgenommen hätte, wohl nicht geſchwiegen haben 0 
und andererſeits der ganze Plan in Palermo ausgeführt werden 10 11 5 
keine Berge und Schluchten zum Verbergen der Verbrecher ſich vorn 1 
wie im Innern der Inſel. Mercadante, der „intime Freund“ und 
genoſſe, übernahm es, das Opfer unter Vorſpiegelung einer ET) 
chirurgiſchen Operation in das zu dieſem Zwecke gemiethete Hand hy 
Pizzo, das Opfer, wurde durch Gen von dem berbrecheriſche fe 
nachrichtigten Vater in Kenntniß geſetzt, und durch dieſen die gliße 
mit die Polizei Alle in flagranti ertappen könne, hatte Pizzo, auf die Pa 
lichkeit der Carabinieri rechnend, den Muth, am Arme Mercadanie 10 
Räuberhöhle zu gehen und den Vorbereitungen zu ſeiner Ermof hrung 
zuwohnen. Die ganze Bande wurde, Dank den getroffenen And iſt! 
glücklich abgefangen. Was den Studenten Mattina, der vermeſcheußli 
einen geregelten Lebenswandel führt, veranlaßt hat, an biejem ge 1 
erbrechen theil zu nehmen, ob vielleicht Privatrache ihn hierzu Licht in 
die ſich eben abſpielende Verhandlung lehren, welche noch mehr 
Einzelheiten bringen dürfte. ; 


die Trauung! 


[Nomantik.] In London fand vor einigen Tagen die, 0 
Pächters Joſef bell mit der Wittwe Cliſa Wels ſtatt. Beide Braut 


haben das 75. Lebensjahr überſchritten; ſie waren vor mehr als fil 


Jahren miteinander verlobt geweſen, als der Wille der Eltern fie Be 
andere Verbindungen einzugehen. Jetzt, wo Beide verwittwet, haben II, 
0 


Das Brautpaar legte zu der 


Herzensbund am Altare beſiegelt. ! al 
Eoſtüme an, wie man fie vor einem halben Jahrhundert getragen, 
innerung an die Zeit ihrer erſten Liebe. a f 


5 5 $ — — — % une 
IeEin romantiſcher Diener] Aus Graz wird der „N. Fr. Pr. n 
28. d. mitgetheilt: Ein in ſeiner Art ſeltener Fall, der ſich url 
ereignete, iſt Gegenſtand des Stadtgeſpräches. Der Diener in bild zn 
angeſehenen Familie hatte ſich in die Tochter des Hauſes, ein ner, 1 
und liebenswürdiges Fräulein, verliebt. Lange zögerte der ae \ 
Gefühle zu äußern; endlich aber ging der Verſtand mit dem Herde 27 
und es gab eine dramatiſche Scene, als er der Erkorenen feine und 
ſtand. Das Fräulein aber wies dem Diener empört die Thür, 
grauſam Enttäufchte vergiftete ſich am folgenden Tage. 


Graf Lacy Henckel v. Donnersmarck, Glückſohn, Kaufm., Warſchau. 
Gref v. Schweinitz, Hauptm. a. D. Polaczeck, Kaufm., Micklow. 
* Frau v. Obernitz, Rittergutsbeſitzerin,[ Bremer u. Fr., Kaufm., Leobſchütz. 


1707 irſchdorf. 
= Frau Major v. Heydebrandt u. d. 


5 de, Lieut. u. Rittergutsbeſ., Militſch. 1 Pilger, Kfm., Berlin. 


a 
sta 9½, Uhr war ein Termin für die Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗ 


wit 


wm 
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Aumtsgerichts⸗Aſſiſtent Pudelko zu Conſtadt. — Unterbeamte: Verſetzt: 


: ar 5 f ch es 
dieinal⸗Kalender 


15 1 5 8 2 u 2 12 4 e Re V. lung 2 ® ache ach d 
liſtiſche Pläne.] Der Wiener Berichterſtalter des „S rd In eit 258.1335 895 
Abet: Ich habe einige neue Details über das jüngſte Ballon Complot N 115 50 16.12 Mark 
siliten gegen Gatſchina erhalten. Der Polizeichef, der ſich unter den atten ſich die 
hafteten erſchwörern befindet, gehörte der Stadt Tchernigeff an. Er iſt 
ber Geburt ein Pole und wird beſchuldigt, ſeine Stelle mißbraucht zu ha⸗ 
pon am die Mitglieder der Revolutionspartei zu ſchützen. Mein Gewährs⸗ 
Be fagt, daß nur die kleinen Verſchwörer verhaftet warden find, während 
wa firheber des Complots entkamen. Der ganze Verſuch, ſowie auch das 
Atietat gegen General Tſcherewin iſt von den Nähiliſtenführern gemißbilligt 
lden, weil ein Erfolg jetzt als unmöglich erachtet wird. Diele Gewalt: 
baten find nicht auf Befehl des nihiliſtiſchen Executiv⸗Ausſchuſſes unter⸗ 
mmen, ſendern von den verſchiedenen Individuen auf eigene Verant⸗ 
norllichkeit verübt worden und die Partei hat denſelben dabei keinen weſent⸗ 
ben Beistand geleiſtet. Jede ernſte und wirkliche Action iſt von den Ni⸗ 
ſtenfübrern bis zum Zeitpunkt der Krönung des Czaren verſchoben 
weden. Dann ſoll in ganz Rußland wieder mittelſt zahlreicher Drohbriefe 
Sonden verbreitet werden. Nichts darf in die Oeffentlichkeit dringen. Die 
Hebolütionspartei hat ihren eigenen Poſtdienſt organiſirt. 


Provinzial-Zeitung. 
Angekommene Fremde: 


Hotel Galisch, Meyer, Amtsrath, Corſens. 
Tauentzienplatz. Friedländer, Banquier, Gleiwitz. 


0 


Rittergutsbeſ., Romolkwitz.] Erbſchlö, Kaufm., Lüttringhauſen. 


5 van 


und Majoratsherr, Berghoff.] Küde, Kaufm., Barmen. 


: Burgwitz. Liebes, Kaufm., Berlin. 
Brüftlein, Rittergtsbeſ., Lampersdorf, Sen Kaufm., Berlin. 
Oechelhäuſer, Ingenieur, Berlin. chmidt, Kaufm., Magdeburg. 
Burchhardt, Kfm., Berlin, Hötel du Nord, 
Krynitz, Kim, Berlin. vis-A-vis dem Central⸗Bahnhofe. 
Trorler, Director, Baſel. Baron v. Saliſch n. Fr. Rttgb, eine 
Apeſlis, Kfm., Berlin. Schloß Koſchnewe. der 
Willringshaus, Kfm., London. v. Ohlen⸗Adlerskron, Major a. D., 


E. Krug, Rentier, Berlin. Canth. 
Graf Wrſchowetz, Rentier n. Tochter, 
Schweidnitz. 


W. Müller, Rentier Linz. 

Wegener, Rittergutsbeſ., Jeſeritz. 
v. Kleiſt, Offizier, Berlin. 
Müller, Rttgtsb., Stannowitz. 


Schmidt Rönnebeck, Rittmſtr., Altmark. 
Fräulein Burchardt, Berlin. 


Hotel zum weissen Adler, Weiß, Director, Berlin. Noldauer 
Ohlauerſtraße. J Narkoff, Kfm., Moskau. die königl. 
5. Kulmiz, Leut. und Rittergutsbeſ. Spohr, Kfm., Ha 

Gutwohne. 


Vorlage zu machen. Eine geſetzliche Verpflichtung für den Kreis, die dt 
Chaufeeftrede zu übernehmen, liegt ohne Weiteres allerdings nicht vor.] na 
Erklärt ſich der Actien⸗Verein gußer Stande, die erforderliche Inſtandſetzung 


Frau Baronin Zedliß⸗Leipe, Ritter⸗ Sandberg Km, Frauſtadt. 


utsbefigerin, mit Bed., Roth⸗ 


Lafa, Naſſadel. Dr. Weiß, prakt. Arzt, Wien. 


Frau Major v. Lieres u. Wilkau, 
Stephanshein. 
Frl. v. Biegeleben, Stephanshein. 
Mittnacht, Amtsrath, Kl.⸗Laſſowitz. 
Krausmann, Kfm., Berlin. 6 
v. Reiche, Lieut., Berlin. N 
Ritter b. Jerin, Rittmeister, Pleß. 
Schirmer, Kfm., Barmen. 
Bierſchenk, Kfm., Gotha. 9 
Beuſch, Kfm., Sichteln. 
Baſch, Kfm., Frankfurt a. M. 
Heinemanmm’s MHötel 


f 


Die Nummer 28 der von Frau Lina Morgenſtern herausgegebenen 
tſchen „Hausfrauenzeitung“ enthält: Die Prämienvertheilung und G 
neralverſammlung des Berliner Hausfrauenvereins. — Die bürge ig 
Stellung der Frau. (Fortſ.) — Der Armenpflegereongreß am 11. und 1 
November 1881. (Schluß.) — Frauen im öffentlichen Leben. — Für die 
Jugend: Die lahme Grete. — Bücherſchau auf dem Weihnachtsmarkt. 
Nachrichten aus dem Berliner Hausfrauenverein. — Sprechhalle. — Brief⸗ 
laſten der Redaction. =: Anzeigen: Als 3 6 
Telegramme. 

(Original⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung.) 

1 Berlin, 3. Dec. Die Annäherung der liberalen Fractione 
0 5 wird für den Haftpflichtgeſetzentwurf bereits praktiſch wirkſam. D 


Natlonalliberalen delegiren Buhl, Oechelhauſen, Peterſſen, die Fo 
ſchrittspartei Hänel, Klotz, Löwe. Die liberale Vereinigung deleg 


Rom, 3. Decbr. Die Botſchafter von Frankreich und Spani 
erklärten dem Cardinal⸗Staatsſecretär, der Canoniſationsfeier unt 
der Bedingung anwohnen zu dürfen, daß der Papſt in der betreffe 
Dagegen wird 


u 


8 


a; aus⸗ 
ebertritts 


N 
iln 


a 
Wort und brachte in ſchwungvoller Rede ein begeiſtertes Hoch 


dem Präſidenten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn 1 ihn 
ere Eiſenbahn⸗ 


der Gerichtsdiener Kalk zu Priebus an das Amtsgericht zu Sagan. 


beran 

& 

ge 
Sauer, 2. December. [Vorſchußkaſſenverein.] Für heut Vor⸗ 


aſſenvereins in Liquidation vor dem Amtsgerichtsrath Becke anberaumt, dient gemacht hat, unſer 
1 \ 


ber. [ShlußsConrfe] - 
„rte . Feſt. 
dle deten 835 Warſchau 8 Tage. . 215 
5 „Staatsbahn. 
Lombarden 7 
Schleſ. Bankverein 
7 le N 


4½ 4 preuß. Anleihe — — 105 50 
31% 5 Stoatsjhulb - 


Ungar. Bapierrente. - 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 247 a 50 


December, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Orig.⸗ 
e der Bresl. Ztg.] 


3. 1 
636 — 633 — | Defterr. 


E 
E 


Disc.⸗ Command. 
; a Ungar. Goldrente ult. 

„ Papierrente ult. 
Ruſſ. 1880er Anl. ult. 
1877er Anl. ult. 
II. Orient⸗A ult. 
oln. Liquid.⸗Pfobr.. 


Donnersmarckhütte. 61 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 44 50 
Ruf. Banknoten ult. 215 50215 75 


rivatdiscont 4½ pCt. 
& Dec., 10 Uhr 15 Min. 


5 Neue Rum. Rente. ult. 
40% Preuß. Conſols. 
Dela i 


(W. T. B.) Wien, 3. Dei 
ien 366, 60. Ungar. Credit 364, —. 
156, 75. Galizier —, —. Anglo —, —. 
Papierrente 77, 45. Marknoten —, —- 
Goldrente —, —. 
- Elbthalbahn 253, 50. Union 
(W. T. B.) Wien, 3. Dec., 11 U 


Staatsbahn —, —- 
Napoleonsd'or —, —. 
Defterr. Goldrente —, —. 


E 


bis 249.248,75, 24 x 1 

170,90—50— 75 bez. mmsBrioritäts-Uct. —.—, Galiziet 
—— Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Pavierrente —,—, Jo. proc. 
VPapierrente —,—. do. 60er Looſe —,—, Ungatiſche Goldrente —,—, do. 
Aproc. Goldrente 77,75 bez., do. Papierrente —,—, Ruſſ. 1877er Anl. —.—. 
do. Orient⸗Anl. 1 —,—, do. II 59,37 bez., do. III —,—, Breslauer Disconto⸗ 
bank —, do. Wechslerbank —,—, Schleſiſcher Bankverein —,—, do. Boden⸗ 
credit —,—, Oeſterr. Creditact. 634,50 635 — 634,50 bez., Laurabütte 128,65 


tet dor: 
nge mehr 
und ſeßt 


bis 128,50 75 bez. u. Gd., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſ. Noten 215,50 bez., haben 
(880er Ruſſen 78,75 78,90 bez., Schleſ. Immobilien⸗Act. —, Donnersm.⸗ 1 05 N 
Actien —.—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbev.⸗Actien 43,25 bez., Polniſche Liqui⸗ e be⸗ 


dations⸗ Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit —.—, Ruſſ. Bodeneredit⸗ 
Pfandbriefe —.—. 


Berlin, 3. December. I[Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichsbank 
vom 30. November.] Activa. 5 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 

coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 3 
Münzen, das Pfund fein zu 

1392 Mark berechnet) 533,634,000 Mrk. . 4,612,000 Nrk. 

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 34,812,000 + 311,000 


Magdeburg, 2. Decbr. [Zucker⸗Bericht.] Rohzucker. Im N 
der letzten acht Tage find nennenswerthe Veränderungen an unferem ne 
nicht porgekommen. Das bedeutende Angebot begegnete genügendem Be aun 
ſo daß die letztnotirten Preiſe während der ganzen Berichtsperiode mehr, 
gebend blieben und im regelmäßigen Verkehr ca. 160,000 Etr. bea 
wurden. — Raffinirte Zucker. Brode und gemahlene Raffinade erft⸗ 105 
ſich auch während der verfloſſenen acht Tage guter Bedarfsfrage und 9 


5 2 : wurde 
‚ 90.05 5 { „dafür vollbehauptete letzte Preiſe ſchlank bezahlt. Gemahlener Melis pet 
2 Beſand a ee 37050800 5 55 12785000 gegen blieb auch in dieſer Berichtswoche wenig beachtet und muste aber⸗ 
50 Beten a een n 62,285,000 = + 16018000 00 le era werden. Verkauft wurden 10,000 Brode 
5 444.000 — 358, und 16, r. gemahlene 8 ; de 
0) Beſand en Aelven. 2870000 — 4288000 melaßſe e 2 bie. 497 a en Zar „fat A 
[Borbörfe.] Credit⸗ 8) das Grundcapital | 000 Mei Hip dee el 3 20 un don 86 10 00 3320 0 de a 020 Ah 
Lombarden 9) der Neſerdefondsz . 16425/000 = Unverändert. 130,60-31,20 M. do, ere bon 94%) 29,80--30,30 P. Nachprohue gu 
10 der Betrag der umlaufenden une en e e fein Man Faß Em 
a 5, 2 18,35 „[Raffinave, fein, excl. Faß 22,25 Mark. bo. fein, excl. Fa Mar, 
Aproc. ungar. Goldrente 90, 35. Ungar. Papierrente 11) Rieſenſtgen täglich fälligen Ver⸗ . e Melis ſſein, excl. Faß 0 g M, bo. mittel excl. Faß A125 „ 
253, 50. U -. Feſ. bindlichkeiteen ee , . 
[Borbörfe] Credit⸗ 12) die ſonſtigen Paſſiva . 232,000 sh 102,000 4 40,50 „dem. Melis I incl. Faß 37 bis 38 M., do. II inel. Faß 36 3 


Actien 366, 60. Ungar. Credit 364, 25. Staatsbahn 329, —. Lombarden 
157, 25. Galizier 311, 50. Anglo —, —. : 
Papierrente 77, 42. Marknoten 58, 07. Oeſterr. Goldrente 93, 95. Ung. 
5 4proc ungariſche Goldrente 90, 40. 
rente 90, 50. Elbthalbahn 254, 25. 
(W. T. B.) 9 3. Decbr 


1860er Looſe 
1864er Looſe 


Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 
Ungar. Papier⸗ 
(Solub-Courfe Deh 
Ungar.olvrente 119 60 


a „U. Gert. 328 50 
Lomb. Eifend. . 


Napoleonsv'or: - 
(W. T. B.) Stettin, = 


Ung. Papierrente 90 50 
Elbthalbahn . 254 25 
Wien. Unionbank 144 10 
9 40½ ] Wien. Bankvern. 140 10 
Aprocung. Goldr. 90 37 
. Dede — Uhr i 


Rüböl. 1 


183 50183 50S 


185 — Spiritus. Ruhig. ; 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 3. December. [Von der Börſe.] Der außerordentlichen 
Coursſteigerung am Schluſſe der geſtrigen Berliner Börſe entsprach 0 
Er der hieſigen. Die Tendenz war günſtig, und das Geſchäft, vornehmlich 
8 iſenbahn⸗Actien, lebhaft bei einigermaßen ſchwankenden, 
behaupteten hohen Courſen. 


AUltimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St. Act. 101 Anhalter Bahn im Entwurf zur Begutachtung vor. 


bis 36,75 M.. Farin incl. Faß 33 bis 36,00 M. 


$ Breslau, 2. Decbr. [Submiſſion auf Kleineiſenzeug N 
der königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Berlin ſtand u. A. die Liefern NR 
folgenden Materialien zur Submiſſion: 1) 179,100 Kilogr. chen, 
2) 34,700 Kilogr. Laſchenbolzen, 3) 106,800 Kilogr. Schraubenboken zu N 
Vorſtoßplatten, 4) 21,000 Kilogr. desgleichen zu eiſernen Schwellen, 5 
75,700, Kilogr. Juerverbindungsſtangen, ferner zu anderem Profil 6) 
146,830 Kilogr. Laſchen, 7) 92,636 Kilogr. Hakennägel. Es offerirten per 
100: as Phönix, N EHE in Laar bei Ruhrork, ad 1 zu 15,50 
Mark; R. Fitzner, Laurahütte, ad 2 zu 24 M., ad 3 zu 26 M., add 4 zu 
25 M., ad 5 zu 21 M., ad 7 zu 20 M.; A. Schönawa in Ratiborhamm 
ad 2 zu 22 M., ad 4 zu 25,50 M., ad 5 zu 17,50 M., ad 7 zu 19,00 
Wilh. Peters, Kückelbauſen, ad 5 zu 23,40 M., ad 7 zu 19,43 reſp. 200 
M.; C. Thomas, Deuben, ad 2 zu 28,50 M., ad 3 zu 38 M. ac 4 zu 
34 M., ad 5 zu 20 M. fr. Hainsberg; H. B. Leiſſenſchmidt, Plettenberg, 
ad 2 zu 23,10 M., ad 3 zu 28 M., ad 4 zu 24,80 M., ad 5 zu 17,90 


’ 1 


Aachener Hütten⸗Actien⸗Verein, ad 1 Mu 15,50 M.; Hetzler, Kolb u. 


Berlin, 3. Dec. [Hypotheken⸗ und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel, Friedrichſtraße 1043.] Die Subhaſtationen für den 
laufenden Monat bei den Amsgerichten Berlin I. 14 bebaute, 3 unbebaute 
Grundſtücke, Berlin II. 5 bebaute, 4 unbebaute Grundſtücke, Rixdorf 1 un⸗ 
bebautes Grundſtück, Charlottenburg 2 bebaute, 3 unbebaute Grundſtücke. 
Der Grundſtück Verkehr verharrt in ſeiner langſamen ſtetigen Entwickelung. 
Dabei kommt es nur zu einer beſcheidenen Zahl von Umſätzen, weil den 
meiſten Offerten der weſentlichſte Factor zur Herbeiführung eines Abſchluſſes, 
die nachweisliche Rente, mangelt. Wenn bisher noch hin und wieder Ver⸗ 
käufe vorkamen, bei denen die Speculation auf die Erhöhung der Erträg⸗ 
niſſe mitwirkte, ſo haben ſich die bezüglichen Erwartungen als trügeriſch 
erwieſen. Es iſt vielmehr ſchon als großer Gewinn zu betrachten, daß ſich 
die Miethen auf dem gegenwärtigen Niveau gut behaupten, während die 
Neuproduction unaufhaltſam fortſchreitet. — Am Hypothekenmarkte blieb 
f RR HR a Mae cherheit delt sch da 0 man gc | 

oſten, ſehr beſchränkt. r Prima ⸗Sicherheiten ſtellt ſich das Capital no } A r⸗ 
immer willig zur Verfügung. Die geeigneten Objecte fehlen aber. In cher, Beckingen, ad 5 zu 19,50 M., ad 7 zu 18,50 la der 
den meiſten Fällen ſcheitern auch die Benühiingen, weil die verlangten Sum⸗ und Hütten⸗Verein ad 1 zu 15,90 M. ad 6 zu 17,20 M. Funke u Süd, F 
men weit über die ae ee c hinausgehen. Nur zur Zeit] Hagen, ad 2 zu 22,30 M., ad 3 15 25,55 M. ad 4 zu 24,02 M.: Union, 
des graßen Geldüberfluſſes, der nun ſchon lange nicht mehr beſteht, haben Actien⸗Geſellſchaft, Dortmund, ul zu 16,96 M., ad 6 ebenfo fr. Halle; 2 
auch ſolche Voften Unterkommen finden können. — Die Zinsſätze find un⸗ Hagen⸗Grünthaler Eiſenwerke⸗ ad 2 zu 22,98 M., ad 3 zu 27,20 M. add 
veränderk: für beſte erftitellige Eintragungen 4½ pCt.; entlegenere Straßen zu 26,73 M., ad 5 zu 17,68 M.: Gutehoffnungshütte, Welch es f 
4% bis 5 pCt. Zweite und fernere Stellen innerhalb Taxe nach Be⸗ Oberhauſen, ad 1 und 6 zu 16,10 M.; Fr. Beyersmann, Sagen, ad? 
ſchaffenheit 5 bis 5½ bis 6 pCt. und darüber. Amortifations-Hypotheten | 25,50 M. ad 3 zu 29,70 M., ad 4 zu 28 M., ad 7 zu 20 M.; Rhein 
in frequenten Gegenden 4½ pCt. und ½ PCt. für Amortifation, ſonſt Stahlwerke in Ruhrort, ad 1 und 6 zu 14 M.; Roth u. Schüler, St. Je: 
5½ pCt. incl. Amortisation. Erſtſtellige Guts⸗Hypothelen 4½—4½—5 pCt.] hann, ad 2 a 21,50 M., ad 3 zu 26 M., ad 4 zu 24,50 M., ad 5 
mit und ohne Amortifation. Offerirt bleiben Eintragungen hinter der Land⸗ 18,50 M., ad 7 zu 18.50 M. C. W. Haſenclever Söhne, Düſſeldorf ad? 
ſchaft. — Als verkauft find zu melden: Rittergut Ober⸗Ochelhermsdorf, zu 24 M., ad 3 zu 27 M, ad 5 zu 19 M.; Breslauer Schrauben: und 

RR Grünberg i. gen Rittergut Salsa, RB Ohlau; Gut Blihce, 1 un 11 5 M. dünne ann Scene 95 10 9 
eis rowitz, Rittergut Järiſchau, Kreis Striegau. a un u 14,75 M.: Ja raubenfabrik in Berlin 
reis Wongrowitz gut Järiſch Steg = 5 zu 23,20 M. — Wo nichts bemerkt, gelten die Preiſe frei Fabrik 

| tation. 3 


[Berlin-Anhalter Bahn.] Wir Iefen im Berliner „Tagebl.“: Wenn F 
noch irgend ein Zweifel über die in letzter Zeit aufgetauchten Gerüchte be⸗ N Firmen⸗Regiſter. 19 
ſtand, daß mit der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft die Unterhand⸗ Eingetragen: Brieg: „M. Herrmann“, Inhaber (nach Auflöſung 


wieder aufgenommen worden ſeien, jo müſſen dieſelhen auf Grund folgender | der Aeltere; — Hahelſchwerdt: „A. Krauſe“, Inhaber: Kaufmann 
Thatſachen jetzt als gänzlich beſeitigt gelten. Wir könn mit aller Beſtimmt⸗] Auguſt Krauſe; — Kattowitz: „Eduard Wentzel, Kattowitzer Dampf⸗ 


3 bir gf 


lungen wegen Ankaufs der Bahn durch den Staat ſeitens der Regierung] der gleichnamigen Handelsgeſellſchaft): Kaufmann Maximilian Herrmann 


heit verſichern, daß die Unterhandlungen nicht nur wieder aufgenommen brauerei“, Inhaber: Kaufmann Eduard Wentzel zu Breslau. — Erz’ * 


worden find, ſondern auch bereits ihr erſtes Stadium überſchritten haben. loſchen: M 
Die Verwaltungsvorſtände der Anhalter Bahn haben auf das von uns - . 
letzthin erwähnte Schreiben der Regierung geantwortet, daß fie bereit ſeien, e e ee aue E 5 2 11 
in neue Unterhandlungen einzutreten. Hierauf ift ein neues Gebot erfolgt | (Line ſehr geübte Damenſchneiderin großkörnigen RavIar ‚si 
und find auch bereits, wie wir ſchon neulich erwähnt haben, zur Führung empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ a Pfd. 3. Mk. 50 Pf. [79701 
der weiteren Verhandlungen die beiderſeitigen Commiſſarien ernannt worden. ſchaften ins Haus. Nicolaiſtr. 49, Schweizer Käſe a Pfd. 85 Pf. 
Der eventuell abzuſchließende Vertrag liegt ſchon der Direction der 3. Etage, links. [3710] A Gonschior 1 bene 1 
1 9 2. 


edzibor: „H. Stojan“; — Hirſchberg: „Paul Lorenz“. 


Grauen, 


Die Offerte beträgt. = Nr. 2 


rr 


1s e vom 3. December 1881. 


...... ͤ ... 
Amtiiche Course (Course von 11—12®/, Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien 

und Stamm-Prioritäts-Actien. 


105,60 B, Kl.106Br.-Schw.-Frb. .|4 


Breslauer Bö 


Inländische Fonds. 


" Reichs-Anleihe .|4 100,90 8 


Prss. cons, Anl. 43), 101,40 0 100,00 bz& 


> 


St ⸗Schuldsch. 
Prss. Präm.-Anl. 3 
Bresl. Stdt.-Obl. 
Schl. Pfdbr. altl. 


entenbr., Schl. 4 
do. Posener 4 100,40 bz 
Schl. Bod.-Ord. 4 


— 


5 Ausländische Fonds. 
40. Silb.- Rente 4½ 67.00 G 
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N 40. Loose 186015 
* Ung. Gold-Rente 6 
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do. Pap. -Rente 
FPoln. Liqu.-Pfbr. 
do. Pfandbr. . 
Buss. 1877 Anl. 


II 
NS 1 


D 
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Drient-Anl. Em. . 


Sr 


Russ. Bod.-Ored. 
Rumän. Oblig. 


D AFN m 


8888 


Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 

. heut. Cours. voriger Cours. 

heut. Cours. voriger Cours. Carl-Ludw.-B. 47,7 
Lombarden....4 0 


det miebe. boch niede. böchſt Adr. 
höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. 
5 r MAMA 
Weizen, weiß.... 22 90 22 70 22 40 21.90 21 40 20 40 


11 


bz/Oberschl. A0 DE. 3½ 10% 2 247.00 B Oest.-Franz. Stb. 4 | 6 = 
[bz[Oberschl. AODE.|31/,110 I BE Wan Rumän. St. Act. 3 3¼ — FE Weizen, gelb ... 2240 2220 21.90 2160 2110 DW 
Br.-Warsch. StP.5 | 1%, =: — Kasch. - Oderbg. 5 — — „ iggen 17 70 17 40 17 20 16 90 16 70 1 4 
Pos. -Kreuzburs 4 0 1600 6 1600 @ e 7) 16 30 1550 15 — 14 70 14 20 13 50 
2% | 68,75 bs | 69,00 B Krak.- . — 9450 B 94,50 B i 1 0 10 50 In 0 15 55 15 1 10 50 
R.-O.-U.-Eisenb. 7 7,00 B do. Prior.-Obl. — 83,00 G 3,00 G een . == 1 
nor in le: 16300 0 Mähr. Schl. OtrPr. Ir. — — 5 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion. 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 49,00 bz 49,00 B e feine mittle ord. Waare. 
ank-Actien. W Br 58 % SE 30 
Lane \ . Bresl.Discontob.]4 | 6 1101,50 G 101,25 6 Nabs R 2 25 10 23 2 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Wechsl. B. 4 6% 110,75 G 110,25 b We en > 5 22 22 20 
100,25 ebz 99,90 6 D. Reichsbank 4½ 6 | — — Sommer⸗Nübſen. 24 65 23 15 22 20 
4½% 102,75 B 102,75 B EEE, 60 Free En Sotter 23 — 22 25 21 50 
4½ 102,75 B 102,75 B do. Bodenered. "615 111/75 ba 111 BE TR 25 50 24 21 50 
40 102,75 B 102,75 B Oesterr. Credit. 4 11½ 1 630,00 G EN a, 1 5 22 50 21 50 
42 1925 55 195 5 = | Fremde: Valuten i Ba = 2 8 Li cd 040 Mark. N 
2,7 7 5 » — 
106,00 B 10600 B Oest. W. 100 Fl. . 172.35 ba 17225385 b Kartoffeln, per 2 Siter 080,0 Mar | 
105,00 B 105,75 bz Russ. Bankn. 1008.-R.|215,30bzB 215,60 bz Breslau, 3. Decbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ 
Br.-Warsch. Pr. 7 5; 67 a 
: 17 2171 5 ER 7 Bericht.] Kleeſaat, rothe nur feine Qualitäten behau tet, 
Oberschl. Lit. E. 32½ 93,75 8 94.00 B Industrie- Actien. 5 alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26—30 Mk., fein 31—36 Mk., 
100,25 B 100,00 6 * | 51/1115,00 6 114,75 6 hochfein 37—40 Mark, neue ordinär 35—38 Mark, mittel 39 bis 
1 100778 100,00 f S8 5 8 = 44 Mark, fein 45—48 Mark, hochfein 5054 Mark. Kleeſaat, 
#1]21103,75 5 195180 8 5 12 5 4 0 SE FE ; Ahn fan 62 WE Mk., mittel 38—48 Mk., fein 
x ’ . . „ * —ĩ an — 8 0 ein 2 — 8 
B ie +. | an. pech | 9. , get, — ir, bar 
2 bz 106,00 & do. Börsinatt 46 | — — 12 7 55 a Gd Nie und 
ö { x 8 ; r., December⸗Januar „ April⸗ . 
95 Nm ‚Zweh SR A a 2 do. Wagen G., . Fr Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., lauf. pr. Monat 
do. Wah 880% 0405 € , Re bgelauf. Kündigungs 
g 5 2.104, 0. Part.-Oblig. 5 — | — „ 5 ilogr.) gef. — Etr., uf. Kündigungs⸗ 
EL: 103,10 B „%%% | 0 | _———N aap ya ne iu a A 0100 BER a Ab 11 00 
er Dan Tb ae mi Oppeln. Cement'4 au re 5 BR 265 87 2040 re Kilogr.) gek. — — Er, pr. lauf. Monat 
2 15 — r. 5 n . N 
Wechsel-Course vom 2. December. 6% 15 6 700 8 -Rüböl (pr. 1988 5 5 unverändert, gek. hen. } 
Amsterd. 100F1.]4 |xkS. 168,70 B 40. Ebnsv. A.-G. fr. 7½ — — s 11 5 Due 55,25 Br., December⸗Januar 55,50 Br., Apri 
2M. 167,20 G 8 do. Immobilien 4 4, f 76,00 G 1 78,00 8 : Spiritus (pr. 100 Liter N 100 0%) unverändert gek. — Lite 
a 5 Er A he eh 2: era une 1 Kündigungsſcheine —, pr. December 41,10 bis 47,9 
Paris 100 Fres. 5 ks. 8085 G 51% 35 SE bezahlt; Sesember Januar 47,90 Gd., Jauuar⸗Februar 48 Gd 
5 A. — 7 — Ri German Mara Abel Mar 2,50 begapit und 
Petersburg. 6 8 7 „Mai⸗Juni 49, r., Juni⸗ 80 B 
Waren 100 . 3 25 0 4 Be 12700 1 8 Zink: ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Wien 100 Fl.. 4 ks. 171,90 bz 5 = Kündigungspreiſe für den 4. December. 
4 2M. 170,80 6 0 ſapgest. 41,00 0 — Roggen 171, 50 Mark, Weizen 225, 00, Hafer 139, 00, 


aps 265, —, Rüböl 55, 25, Spiritus 47, 90. 
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